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Die Entwicklung einer pra­
xistauglichen Methode zur 
digitalen Analyse des 

Bodengefüges. So lautete das Ziel 
des Projekts „Diwela“ – Diagnose­
werkzeug für den Landwirt zur 
Steigerung der Bodenfrucht­
barkeit. Prof. Tamás Harrach, 
emeritierter Bodenkundler der 
Uni Gießen, hatte für dieses 
Projekt eine anschauliche Um­
schreibung gefunden: Ziel sei, ei­
ne digitale Erweiterung für jene 
Maßnahmen der Gefügeuntersu­
chung zu entwickeln, die jedem 
Landwirt geläufig seien. Prak­
tisch also eine „Veredelung der 

des stark zurückgegangenen 
Viehbesatzes umzusetzen seien. 
Hier konnten sowohl der aus Thü­
ringen stammende Nürnberger 
als auch Prof. Harrach aus Hessen 
nicht mit detaillierten Antworten 
aufwarten. Dennoch, betonten 
sie, sei es Aufgabe der Forschung, 
unter anderem des ZALF, hier Lö­
sungen zu finden.

Boden im 
Computertomografen

Weitere Vorträge im Verlauf der 
Tagung befassten sich mit den Un­
tersuchungsmethoden des Diwe­
la-Projektes. So wurden Proben 
ganz verschiedener Herkünfte auf 
zwei Arten untersucht: einmal im 
Röntgen-Computertomografen 
(CT) des Institutes für Zoo- und 
Wildtierforschung in Berlin. Diese 
Untersuchungen im aus der Medi­
zin bekannten CT dauerten nur 
wenige Sekunden. Weit aufwendi­
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Gleichgewicht gebracht werden 
könne.

Ein intaktes Bodengefüge ent­
steht durch eine hohe Regen- 
wurmaktivität. Es enthält reichlich 
Bioporen und die Bodenaggrega­
te zeichnen sich durch hohe Stabi­
lität aus, die bei Niederschlägen 
an der Oberfläche die von Regen­
wurmgängen immer wieder 
durchbrochen ist, nicht so leicht 
verschlämmen.. Wenig überra­
schend ist das Bodengefüge unter 
konservierend bearbeiteten Bö­
den am gesündesten.

Als Maßnahmen zum Schutz be­
nennt Harrach die Arbeitsgänge 
Mulchen, Boden bedecken und 
Bodenruhe einhalten. Wichtigster 
Aspekt jedes Bewirtschaftungs­
systems ist seiner Erfahrung nach 
die Bodenruhe. Zwischenfrüchte 
und Untersaaten können die Vor­
teile von Mulchen und Bodenruhe 
nicht ausgleichen, ist er über­
zeugt.

Natürlich ist ihm bewusst, dass 
Bodenruhe entsprechende Pflan­
zenschutzstrategien voraussetzt: 
„Ich plädiere für Bodenruhe, aber 
die Unkräuter müssen ja trotzdem 
irgendwie beseitigt werden.“ Die­
ser Zielkonflikt angesichts des 
drohenden Glyphosatverbotes 
wurde in der Diskussion der Vor­
träge mehrfach angesprochen. 
Hoffnung äußerte hier der Thürin­
ger Berater und ehemalige 
Horsch-Mitarbeiter Wolfgang 
Nürnberger von der Fachagentur 
Bodenbearbeitung – Saat – Pflan­
zenschutz: „Die Forschung wird 
helfen. Es gibt heute schon Betrie­
be, die herbizidfrei in Direktsaat 
wirtschaften, basierend auf wei­
ten und durchdachten Fruchtfol­
gen.“ Nürnberger schätzt, dass 
circa 200 Landwirte in Deutsch­
land die „oberste Liga“ in Sachen 
Bodenschonung darstellen. Sei­
ner – sicherlich streitbaren – 
Überzeugung nach sind diese Be­
triebe zwischen 200 und 800 ha 
groß und die Landwirte „fahren 
selber auf ihren Maschinen“, ken­
nen sie also sehr genau.

Weniger konkrete Antworten 
gab es von beiden dagegen auf 
die Nachfragen von Brandenbur­
ger Landwirten, wie solche Be­
wirtschaftungssysteme auf sehr 
sandigen Böden und angesichts 

Spatendiagnose“. Dafür sollten 
neue Methoden der Mikromor­
phologie mit den Feldmethoden 
verknüpft und nutzbar gemacht 
werden. 

Nach einer neueren Analyse 
von Prof. Harrach und Dr. Joa­
chim Brunotte vom Thünen-
Institut für Agrartechnologie ist 
die Bodenstruktur vielerorts in 
Deutschland gut bis sehr gut. 
Dennoch sei das Bodengefüge 
eine fragile Ressource, die durch 
Witterungseinflüsse und vor al­
lem durch zu schwere Tech­
nik  und zu häufiges Befahren 
schnell und dauerhaft aus dem 

Die Veredlung der 
Spatendiagnose

Mit einer Tagung ging unlängst das sechsjährige Forschungsprojekt „Diwela“ 
zu Ende. Ziel war, neue Methoden der Mikromorphologie mit den 
altbekannten Feldmethoden zu verknüpfen und nutzbar zu machen.
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Die mit dem Mikro-CT erstellte Aufnahme zeigt in einem Längsschnitt 
und der 3-D-Darstellung die optimale Bodenstruktur eines konservierend 
bearbeiteten Bodens.� FOTOS: CATRIN HAHN

ger, nämlich manchmal über Stun-
den, war die Untersuchung von 
Proben in einem Mikro-CT der 
Bundesanstalt für Materialfor-
schung und -prüfung BAM.

Für die automatisierte Boden-
probenentnahme hatte das Mün-
cheberger Unternehmen Umwelt-
Geräte-Technik eine Technologie 
entwickelt, die die belastungsfreie 
Entnahme von Proben in Zylin-
dern mit 12 cm Durchmesser und 
30 cm Höhe erlaubt. Diese Proben 
wurden dann im CT vermessen, 
woraufhin sowohl senkrechte als 
auch waagerechte Schnitte wie 
auch die dreidimensionale Dar-
stellung des Bodenvolumens mög-
lich waren.

Dr. Bernhard Illerhaus, der für 
die BAM die Untersuchungen im 

Mikro-CT durchgeführt hatte, 
konnte als Fazit festhalten, dass 
aus der dreidimensionalen Dar-
stellung Länge und Volumen der 
Bodenporen ermittelt werden 
können. Es sei sogar erkennbar, 
ob ein Gang mit Wasser oder Luft 
gefüllt sei oder einen Regenwurm 
enthalte. Es sei festzuhalten, dass 
etwa 50 % des Bodeninhaltes aus 
Poren bestünden. Schon zwei bis 
vier Proben genügten, um festzu-
stellen, wie verdichtet ein Boden 
ist. Weitere hochinteressante Er-
gebnisse habe die Untersuchung 
von Proben von unterschiedlich 
bearbeiteten Böden hervorge-
bracht, die jeweils eine Pflanzen-
wurzel und den umgebenden Bo-
den umfassten. 

Bodengefüge ist der 
ideale Indikator

Auf diese Untersuchungen ging 
auch Projektleiterin Dr. Monika 
Joschko in ihrem Vortrag ein. Ih-
rer Überzeugung nach ist das Bo-
dengefüge der ideale Indikator für 
den Zustand des Bodens, zeigt 
und umfasst er doch den Einfluss 
aller wichtigen Faktoren: Frucht-
arten, Bewirtschaftung und Bo-
denorganismen. „Es braucht hier 
einen ganzheitlichen Ansatz“ zur 
Ermittlung und Förderung des Bo-
denzustands, betonte sie. Auch 
die EU habe das erkannt und star-
te mit Projekten, um die Qualität 
des Bodengefüges unter verschie-
denen Standortbedingungen zu 
ermitteln.

Das Projekt Diwela habe nach 
Joschkos Worten bestätigt, dass 
das Bodengefüge Aufschluss über 
den Belebtheitszustand eines Bo-
dens gibt und damit über die Bo-
dengesundheit.  Die Untersu-
chung der Pflanzenwurzeln und 
des umgebenden Bodens im CT 
habe deutlich gezeigt, dass die 
Bodenbearbeitung der Hauptfak-
tor für das Bodengefüge und 
wichtiger als die Fruchtfolge sei: 
„Jede reduzierte Bodenbearbei-
tung sorgt für eine Verbesserung 
des Gefüges, Direktsaat fördert sie 
am besten, da bei Direktsaat auf 
jegliche Bodenbearbeitung ver-
zichtet wird.“ 

Auch der Einfluss von Glypho-
sat sei betrachtet worden, zum 
Beispiel dessen Auswirkungen 
auf das Bodenleben: „Trotz Gly-
phosatanwendung schnitt die Di-
rektsaat beim Bodengefüge – das 
ja die Bodentiere als Kriterium 
ausdrücklich beinhaltet – am bes-
ten ab. Die Erträge haben das al-
lerdings nicht zwangsläufig auch 
bestätigt.“

„Ein wirklich gutes Bodengefü-
ge stellt sich nur bei konsequen-
ter konservierender Bodenbear-
beitung bzw. bei Direktsaat ein“ 
brachte Joschko die Forschungs-
ergebnisse auf den Punkt. Um 
den Zustand des Bodengefüges 

Ein Mitarbeiter der Umwelt-
Geräte-Technik Müncheberg 
präsentiert das Bodengefüge-
Entnahmegerät. � FOTO: SZALLIES

visualisieren und einschätzen zu 
können, sei die digitale Bodenge-
fügeanalyse ein unschätzbares 
Instrument. Sie trägt maßgeblich 
zur Identifizierung von nachhalti-
gen Bodennutzungssystemen 
bei.“ 

Die Arbeit ist noch  
nicht beendet

Für die nähere Zukunft stehen die 
Fertigstellung eines Gefüge-Atlas, 
dessen Ansichtsexemplar bei der 
Tagung bereits zu betrachten war, 
und die Entwicklung eines Praxis-
Kits für den Landwirt zur digitalen 

Gefügeuntersuchung auf dem Pro-
gramm. In einem bei der EU bean-
tragten Forschungsprojekt möch-
ten Dr. Joschko und ihre Mitstrei-
ter die im Diwela-Projekt gewon-
nenen Erkenntnisse über die 
digitale Bodenanalyse mithilfe 
künstlicher Intelligenz auswerten. 
Daraus sollen gefügebasierte Ma-
nagementzonen entwickelt wer-
den, die je nach ihren Bedürfnis-
sen und Ansprüchen teilflächen-
spezifisch bewirtschaftet werden 
können.� Catrin Hahn

www.agrathaer.de

Jetzt wird’s Zeit! 
  Wenn Sie jetzt noch gewinnen wollen,  

dann besorgen Sie sich schnell die  
Ausgabe der vorigen Woche!

Einsendeschluss ist der 6. Dezember!


